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Der Dachstein imWandel:
„Heuer ist das eine Tragödie“
Spalten, Eisstürze, Gletscherschwund: Die Anforderungen, um auf
Oberösterreichs höchsten Gipfel zu gelangen, sind enorm gestiegen

Schrempf. Christoph Mitterer hat
den Dachstein überhaupt noch nie
in einem so desolaten Zustand ge-
sehen. Seit 13 Jahren bewirtschaf-
tet er die Simonyhütte am Fuß des
Hallstätter Gletschers. „Heuer ist
daswirklichwild, eine echteTragö-
die. Wir haben Löcher, wo nie Lö-
cher waren, und jeden Tag hör ich
die Eisstürze. Der Gletscher rinnt
uns einfach unter dem Hintern da-
von“, sagt er.DieHütte seizwargut
besucht, Dachstein-Begeher beher-
berge er aberheuer „relativ“wenig.
„Es hat auch diesen Sommer kein
einziges Mal geschneit heroben.
Das habe ich so auch noch nie er-
lebt“, sagt Mitterer.

Christoph Preimesberger, Leiter
der Bergrettung in Oberösterreich,
spricht angesichts der Verhältnis-
se von einer „sehr ernsthaften
Hochtour“. Ohne Gletscherausrüs-
tung und Erfahrung sei der Dach-
stein heuer absolut keine Option.
„Teile des Gletschers kollabieren
einfach. Man kann heuer nichts
mehr als sicher bezeichnen, was
einmal als sicher galt“, sagt er.

Gletscher teilen sich
Mittlerweile trennen sich sogar
Schladminger undHallstätter Glet-
scher im Bereich des Gjaidsteins
(2794 Meter). Ein Phänomen, das
Glaziologenzwar erwartet hatten –
aberdeutlichspäter.AuchderHall-
stätter Gletscher selbst beginnt
sich im Bereich des Eissteins be-
reits in einen östlichen und westli-
chenTeil zu trennen. Das ewige Eis
hat längst ein Ablaufdatum.

wir den Klettersteig verlängern
müssen“, sagt er. Die Gletscher auf
dem Dachstein seien heuer außer-
gewöhnlich „schlecht beieinan-
der“. Fünf bis acht Meter Schnee
würden sich über den Winter nor-
malerweise darauf ablagern. „Heu-
er sind’s nur zwei gewesen. Weil
der Wind andauernd gewachelt
hat“, sagt Schrempf. Von den zwei
Metern ist mittlerweile kaum noch
etwas übrig.

„Er rinnt uns einfach davon“
Warnungen, den Gipfel nur noch
mit Bergführern oder einem gro-
ßen Rucksack voll alpiner Erfah-
rung anzusteuern, gab es in den
vergangenen Jahren kaum. Heuer
wurde diese Empfehlung bereits
mehrfach ausgesprochen. „Es ha-
ben sich richtig viele Spalten auf-
getan. Über viele führen nur dünne
Eisbrücken.OhneErfahrung istdas
wirklich sehr gefährlich“, sagt

VON GABRIEL EGGER

HALLSTATT/GOSAU. Kurz vor Mittag
krachte es. Dort, wo sich noch we-
nige Stunden zuvor zahlreiche
Bergsteiger den Klettergurt ange-
legt hatten, gab es keinen Boden
mehr unter den Füßen. Vergange-
nen Donnerstag, 11.30 Uhr, brach
die Randspalte vor dem Einstieg
zum Schulter-Klettersteig auf den
Dachstein komplett ein. Das Stahl-
seil baumelte plötzlich 20 Meter
über dem Hallstätter Gletscher.
„ZumGlückstanddageradekeiner
oben“, sagt Wilfried Schrempf. Für
den Wirt der Seethalerhütte, in
2740Meter Seehöhe in unmittelba-
rer Nähe zum Einstieg gelegen, sei
es bis zum Kollaps nur eine Frage
der Zeit gewesen.

„Kein Wunder, bei diesen Tem-
peraturen und diesem warmen
Wind. Jetzt isteszumindestwieder
ein bisschen sicherer. Auch wenn

Riesige Gletscherspalten haben sich auf dem Dachstein aufgetan. Foto: Hans Prugger

„Heuer ist es wirklich wild.
Es hat in diesem Sommer
heroben auch nie ge-
schneit. Das hab ich bis
jetzt noch nicht erlebt.“

❚ Christoph Mitterer,Wirt der
Simonyhütte

„Der Dachstein ist heuer
eine sehr ernsthafte Hoch-
tour. Ohne Gletscheraus-
rüstung und Erfahrung ist

er keine Option.“
❚ Christoph Preimesberger, Leiter

Bergrettung Oberösterreich
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181 Schulpsychologen für
1,1 Millionen Jugendliche
Experten fordern einen Ausbau des Angebots

WIEN. „TatenstattWarten“, hatBar-
baraHaid, Präsidentin des Bundes-
verbands für Psychotherapie
(ÖBVP),amMittwochbeieinerPres-
sekonferenz zur psychischen Ge-
sundheit von Kindern und Jugend-
lichen eingemahnt. Der Schulstart
bedeutet für viele Druck und
Stress, aber auch akute psychische
Probleme. Von den rund 1,7Millio-
nen Menschen unter 20 Jahren in
Österreich besuchen 1,1 Millionen
eine Schule. Derzeit stehen ihnen
nur181SchulpsychologenzurVer-
fügung. Jeder fünfte Schüler (24
Prozent) hat bereits vor Ausbruch
derPandemiemitpsychischenPro-
blemen gekämpft. Teilweisemuss-
ten und müssen sie monatelang
aufBehandlungsplätzewarten, vor
allem für Kassenpatienten gibt es
monatelange Wartelisten.

Gemeinsam mit der Österrei-
chischen Liga für Kinder- und Ju-
gendgesundheit (Kinderliga) und
der Österreichischen Gesellschaft
für Kinder- und Jugendpsychiatrie
(ÖGKJP) äußerteHaid Sorge umdie
psychische Gesundheit der Ju-
gend. Viel zu wenig niederschwel-
lige Angebote in der Schule zählen
zuden großenHerausforderungen
für die psychosoziale Betreuung.
Eine Forderung ist, die psychoso-
ziale Versorgung für Schüler, El-

tern und das Lehrpersonal auszu-
bauen – und langfristig sicherzu-
stellen. Mittlerweile leide jeder
zweite junge Mensch in Österreich
an depressiven Symptomen. Sui-
zidgedanken, Angstsymptome,
Schlafstörungen und ein proble-
matisches Konsumverhalten ha-
ben stark zugenommen. 47 Pro-
zent aller befragten Jugendlichen
gabenbeiderErhebungan,dasssie
professionelle Unterstützung
brauchen.

Grundsätzlich sei die psycholo-
gische und psychiatrische Versor-
gung in Österreich unzureichend
und vor allem niederschwellige,
kassenfinanzierte Angebote seien
Mangelware, kritisierte Caroline
Culen, klinische Psychologin und
Geschäftsführerin der Österrei-
chischen Kinderliga.

Jeder zweite Jugendliche leidet an
depressiven Symptomen. (Colourbox)

Auf Soldaten zugerast:
Schlepper verurteilt
26-Jähriger muss dreieinhalb Jahre in Haft

EISENSTADT. Ein Schlepper, der im
vergangenen Jänner in Bildein (Be-
zirk Güssing) auf der Flucht vor ei-
ner Grenzkontrollemit einemKas-
tenwagenaufSoldatendesBundes-
heeres zugerast sein soll, ist am
Mittwoch in Eisenstadt zu dreiein-
halb JahrenHaft verurteiltworden.

Der 26-jährige Moldauer war ge-
ständig und gab an, aus Angst da-
vor, erwischt zu werden, aufs Gas
gestiegen zu sein. Auch sein 22-
jähriger Beifahrer bekannte sich
schuldig. Er wurde zu zwei Jahren
Haft verurteilt. Ein Soldat habe es
gerade noch geschafft, vor dem
KastenwagenaufdieSeitezusprin-
gen, betonte der Staatsanwalt. Da-
nach raste der 26-Jährige über ei-
nen unbefestigten Feldweg weiter,
verlor die Kontrolle über das Fahr-
zeugund landete imAcker. Erhabe
damit die 14 Flüchtlinge, die nicht
angegurtet waren, gefährdet, auch
wenn sie letztlich unverletzt blie-
ben, sagte Richterin Birgit Falb.

Der Angeklagte konnte zu-
nächstzuFuß flüchten,wurdeaber
einige Tage später in Ungarn fest-
genommen. Ihmwurden Schleppe-
rei,Widerstand gegendie Staatsge-
walt, versuchte schwere Körper-
verletzung und Gemeingefähr-
dungzurLastgelegt.DerBeifahrer,
nur wegen Schlepperei angeklagt,

wurde bereits unmittelbar nach
dem Unfall festgenommen.

Anfangs war auch wegen ver-
suchten Mordes ermittelt worden,
weil man davon ausgegangen war,
der Moldauer habe auf der Flucht
auchSchüsse inRichtungeinesSol-
daten abgegeben. Das hat sich laut
Staatsanwaltschaft letztlich aber
nicht nachweisen lassen, der Vor-
wurf wurde fallengelassen.

Beide Angeklagten entschuldig-
ten sich vor Gericht und gaben an,
aufgrund von finanziellen Proble-
men Schleppungen durchgeführt
zu haben. Sie nahmen die noch
nicht rechtskräftigen Urteile an.
Die Staatsanwaltschaft gab keine
Erklärung ab.

Strafprozess am Landesgericht in
Eisenstadt Foto: APA

Ferienende, Konzert und Flugshow als
Garanten für lange Staus. Foto: Vowe

Ein staureiches
Wochenende
steht bevor
LINZ. Ein staureiches Wochenende
steht bevor. Dafür gibt es gleich
mehrere Auslöser: Zum einen en-
den sowohl in Ostösterreich als
auch in drei deutschen Bundeslän-
dern bzw. in Teilen der Niederlan-
dedieSommerferien.Zumanderen
findet noch bis morgen die Flug-
show „Airpower 22“ in Zeltweg so-
wie morgen Abend inWien das Ed-
Sheeran-Konzert statt. Der Rück-
reiseverkehr wird laut Einschät-
zung des ARBÖ zu kilometerlan-
gen Staus und stundenlangen Ver-
zögerungenführen.DieersteWelle
wird für Samstag ab den frühen
Morgenstunden auf den Transit-
routen in Oberösterreich, der Stei-
ermark, Salzburg und Kärnten er-
wartet. Die zweite Stauwelle wird
vermutlich am frühen Sonntag-
nachmittag unter anderem auf der
Westautobahn (A1) zwischen St.
Pölten und Wien anrollen.


